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L iebe Le serin und
lieber Le ser ,

ein spannendes Thema – sicher 
nicht nur im Sinne von interes-
sant, was die Autoren uns alles 
dazu mitgeben. Sicher haben 
viele von uns schon Spannun-
gen hautnah miterlebt, wenn 
es um Gemeinde und Familie 
geht – vor allem als Eltern von 
Kindern, aber auch als Single 
und Senioren: wie passt Beides 
zusammen? Wie kriegen wir 
Familie und Gemeinde unter 
einen Hut? Ich meine, wir 
bekommen eine zufriedenstel-
lende Antwort dann, wenn wir 
erleben, das eine begünstigt 
das andere – die Gemeinde 
die Familie und die Familie die 
Gemeinde.  Und wie sieht das 
aus, wenn „Familie“ sich – wie 
heute – drastisch verändert? 
Was ist Familie – in der Bibel? 
Gemeinde ist „Familie Gottes“ – 
so haben es die „Hauskirchen“ 
in den ersten Generationen von 
Gemeinde gelebt. Bereits Jesus 
weist seine Mutter und seinen 
Begleiter Johannes – noch vom 
Kreuz -– als „Mutter und Sohn“ 
in eine neue Familie, die auf 
IHN, Jesus, als Erlöser und HERR 
gründet. Dann sollen auch heu-
te Familie und Gemeinde einen 
Weg zueinander finden und sich 
bereichern! Wenn wir Familien 
zufriedenstellend erreichen, 
haben wir die verschiedenen 
Generationen in unseren Ge-
meinschaften – und das ist zu-
kunftsweisend! Ich freue mich 
auf die Ausführungen, Artikel 
und Berichte in dieser Ausgabe!  

Ich wünsche Ihnen entspannte 
Erfahrungen mit Familie und Ge-
meinde, herzliche Grüße, auch 
vom Redaktionsteam – bleiben 
Sie von unserem dreieinigen 
Gott reich gesegnet!  
Ihr Michael Stahl.

FESTHALTEN!

Wer in der Gemeinschaft aktiv unterwegs ist, kennt vielleicht die Herausforde-
rung, Familie, Beruf und Gemeinschaft „unter einen Hut“ zu bringen. Ich bin 
da schon häufiger an meine Grenze gestoßen als Kassiererin in einer Gemein-
schaft im Umbruch, dem eigenen Beruf, einer pubertierenden Tochter und ei-
nem Ehemann, der beruflich so eingespannt ist, dass man ihm möglichst den 
Rücken freihält. Wie in anderen schwierigen Situationen, in denen ich nicht 
weiter weiß oder die mir unerträglich scheinen, hilft mir dann eine Grundein-
stellung: „Festhalten!“ Festhalten an Gott, an seinem Wort und am Gebet und 
gleichzeitig offen sein für die Wege, die er einem aufzeigt. Immer wieder erfah-
re ich dabei, wie Gott Gebete erhört. Da möchte unsere Tochter, die sonst so gar 
keine Lust auf Gottesdienst und Gemeinde hat, beim offenen Mittagstisch für 
Obdachlose mithelfen. Oder es fällt unerwartet ein Termin aus, und ich kann 
einen Tag ganz bewusst mit meiner Familie verbringen.
Wenn es mal Tage gibt, an denen ich überhaupt nicht zur Ruhe kommen kann, 
keine Worte, keine klaren Gedanken für ein Gebet finde, merke ich, dass Fest-
halten keine Einbahnstraße ist. Im Gegenteil: Eigentlich bin nicht ich diejenige, 
die festhält, sondern der Herr hält mich. Häufig genug konnte ich im Nachhi-
nein die gute Führung Gottes erkennen, dass er mir Kraft schenkt oder neue 
Möglichkeiten eröffnet. Zumindest habe ich mich immer getragen gefühlt. 
Dann kommt mir der Liedtext „Herr, weil mich festhält deine starke Hand“ von 
Helga Winkel in den Sinn und ich danke Gott, dass er mir die Fähigkeit schenkt, 
an ihm festzuhalten.

� Katrin Wilde, Beisitzerin im Verbandsvorstand 
� als designierte stellv. Kassiererin, Itzehoe
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Hauslehrer:innen, Sklav:innen und Familienangehörige 
aus mehreren Generationen und teils ferneren Verwandt-
schaftsgraden. Kinder gelten in solch einer Gemeinschaft 
als Geschenk Gottes (Ps 127,3) und spielen eine zentra-
le Rolle. Unfruchtbarkeit ist ein geistliches Problem (Gen 
29,31 oder 1. Sam 1,5). Das biblische Bild von Familie ist 
dabei nicht, wie oft missverstanden, normativ, will also 
kein festes Muster von Familie vorgeben und alle anderen 
Formen des Zusammenlebens als defizitäre Abweichung 
von der Norm abwerten. Vielmehr lenkt es den Fokus auf 
das spezielle Beziehungsgeflecht zwischen den verschie-
denen Mitgliedern. Familie diente bereits in alttestament-
lichen Zeiten zur Reflexion des Gottesglaubens, quasi als 
Mikrokosmos, um die Beziehung der Menschen zu Gott zu 
verdeutlichen. Die Liebe zu den Menschen und die Liebe 
zu Gott lässt sich biblisch-theologisch nicht trennen und 
stellt die Grundlage aller weiteren Beziehungen dar (3. 
Mose 19,18; Mt 22,34-40). In der Beziehung zu Gott wird 
die Geborgenheit gefunden, die sich dann auch in der Fa-
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Das letzte große Abenteuer auf dieser Erde ist die 
Familie, so stand es sinngemäß vor einiger Zeit in 
einer Zeitschrift. Ob das so stimmt, bin mir nicht 

sicher, aber Familie gehört definitiv zum Spannendsten 
und Herausforderndsten, was unsere ansonsten so indi-
vidualisierte Welt zu bieten hat. Unsere Herkunftsfamilie 
hat uns wahrscheinlich mehr und tiefer geprägt, als wir 
wahrhaben wollen – unabhängig davon, ob wir schlechte 
Erfahrungen gemacht haben oder gute. Aber was ist das 
eigentlich: eine christliche Familie? Welche Bedeutung hat 
Familie in der Bibel? Und welche Bedeutung hat Familie 
heute? Das wird vielfach diskutiert und die einen sehen 
das Ende der traditionellen Familie gekommen und bekla-
gen, dass immer weniger Menschen heiraten, immer weni-
ger Kinder geboren werden und die Vielfalt an familiären 
Lebensformen zunimmt. Und die anderen sehen gerade in 
dieser neuen Vielfalt das Überleben der Familie gesichert. 
Ich möchte in die Bibel schauen und fragen: Welche Bilder 
von Familie gibt sie uns mit und was können wir davon für 
uns heute lernen.

Familie in der Bibel

Im Kontext des Alten und Neuen Testaments wird unter 
dem Begriff Familie nicht die heutige bürgerliche Familie 
aus Vater, Mutter und Kindern verstanden, sondern das 
ganze Haus und damit alle Personen, die dieser Hausge-
meinschaft angehören. Teil dieser Familie sind meist auch 

T hem a

Familie in der Bibel
oder: 

Wie Gemeinde Familie stärken kann 
und umgekehrt
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Die Bibel kennt die soziale 
Gestalt der modernen Kern-
familie mit Vater, Mutter, Kind 
nicht.
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milie widerspiegelt und umgekehrt. Dabei gibt es, nicht 
eine biblische Idealform von Familie, sondern diese wan-
delt sich mit der Zeit: von der Familie im Alten Testament 
als Sippe, der der „pater familias“ (Familienoberhaupt) 
vorsteht, zu der Frauen, Kinder und Sklaven gehören und 
die oftmals mit „Vaterhaus“ (bêt ’āv) bezeichnet wird, hin 
zum „Haus“ (οἶκος) im Neuen Testament.  Die Bibel kennt 
also die soziale Gestalt der modernen Kernfamilie mit 
Vater, Mutter, Kind nicht, sondern sammelt unter den ge-
nannten Begriffen Bewohner:innen eines ganzen Hauses 
und/oder einer Verwandtschaft. So ist es nicht verwunder-
lich, dass frühere Bibelübersetzungen die Bezeichnungen 
auch nicht mit „Familie“ übersetzt haben, sondern u.a. mit 
den Begriffen „Sippe“, „Vaterhaus“ oder „Haus“ gearbei-
tet haben. Erst in den letzten Jahren findet sich der Begriff 
„Familie" vermehrt in Bibelübersetzungen, was teilweise 
irreführend ist, da die Assoziation der Leser:innen oftmals 
eher in Richtung Kernfamilie geht.
Dieser Trend zeigt, dass wir in der Gefahr stehen, unsere 
heutige Sichtweise von Familie in die Bibel hineinzuproji-
zieren, wo im engeren Sinne gar nicht davon die Rede ist. 
Hinzu kommt, dass Jesus selbst die geistliche Nachfolge 
und das Reich Gottes über die Familie stellt (Mk 3,35; Lk 
9,60), eine im damaligen und oft auch heutigen Kontext 
ungeheure Provokation. Denn die Bedeutung der Familie 
beruht in gewisser Weise darauf, dass die Beziehungen 
innerhalb der Familie allerhöchsten Stellenwert haben. 
Gerade im Alten Testament spielt die Familie/Sippe eine 
so wichtige Rolle für den Einzelnen, wie wir uns das heu-
te kaum noch vorstellen können. In gewisser Weise sind 
Menschen damals nicht zunächst Einzelpersonen, die 
dann auch noch einer Familie angehören, sondern sie sind 
zuallererst Mitglieder einer Sippe und dann Einzelperso-
nen. 

Jesus und die neue Familie Gottes

Dass Jesus dieser primären Bezugsgruppe ihre Vorherr-
schaft nimmt und das Reich Gottes und die Nachfolge 
darüber stellt, ist ein in der Menschheitsgeschichte ein-
maliger Vorgang. Man kümmert sich zunächst um die ei-
gene Primärgruppe (Familie, Stamm, Volk, Nation oder 
ethnische Gruppe) und deren Wohl. Als Christ:innen ist für 
uns jedoch nicht die Familie, sondern der Leib Christi eine 
Primärgruppe. Der Leib Christi wiederum hat den Auftrag, 
sich nicht nur um die eigene Primärgruppe zu kümmern, 
sondern sich für das Wohl aller einzusetzen. Wir sind ge-
segnet, um ein Segen zu sein. Dass auch die Familie sich 
in das Reich Gottes einordnen muss, bedeutet jedoch 
nicht, dass Familie etwas Negatives ist oder dann richtig 
gelebt wird, wenn Mütter oder Väter ihre Familie zuguns-
ten der Gemeinde vernachlässigen. Vielmehr hat sie eine 
beständige und wichtige Bedeutung, wie viele Stellen im 
Neuen Testament zeigen. Besonders in den Briefen ge-
nießt die Familie eine besondere Wertschätzung, zum Bei-
spiel, wenn es um bestimmte kirchliche Ämter geht (1. Tim 
3,4-5.12) oder bei den sogenannten Haustafeln, in denen 
alle Familienmitglieder (Hausbewohner:innen) zur gegen-
seitigen Verantwortung gerufen werden (Kol 3,18-4,1; Eph 
5,22-6,9). Die Familie spielte bei der Glaubensvermittlung 
in der damaligen Zeit eine wichtige Rolle, denn der Glaube 
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wurde über das gemeinsame Leben weitergegeben. Fami-
lie ist letztendlich also auch eine Lerngemeinschaft. 

Gemeinde lebt und stärkt Familie

In unseren Gemeinden spielt das Thema Familie oft nur 
in bestimmten Zusammenhängen eine Rolle: Es wird viel 
über die wichtige Funktion des Vaters gesprochen sowie 
von der traditionellen Familie als Gegenpol zu anderen 
Familienformen. Die viel wichtigere Frage aber, wie ein 
gesundes Familienleben im Alltag aussehen kann, in dem 
beide Elternteile Verantwortung tragen, wird selten the-
matisiert oder bestenfalls in spezielle Seminare ausgela-
gert. 
Orientieren wir uns an der Bibel, dann wird sehr schnell 
deutlich, dass auch der Glaube vor allem durch Nachah-
mung erlernt wird. Die Kinder schauen sich den Glauben 
von den Eltern und den Menschen um sie herum ab, dies 
gilt besonders für die Gemeinde. Wie gehen wir mit Kin-
dern um? Welches Gottesbild vermitteln wir ihnen? Welche 
Glaubenskultur? Wo und wie kommen Kinder in unseren 
Gemeinden vor? Dies ist ein Gradmesser für die Gesund-
heit unserer Gemeinden. 
Eine gute integrative Arbeit mit Kindern stärkt Familien 
und Gemeinden und spart viel Seelsorgearbeit im Alter. 
Dabei geht es nicht um das „perfekte Miteinander“, son-
dern um ein authentisches Miteinander. Einander sehen 
lernen, die Perspektive von Kindern, Eltern, aber auch 
Singles und kinderlosen Ehepaaren einnehmen. In der 
Predigt nicht nur klassische Familienbeispiele bringen, 
sondern auch über den Schmerz der Kinderlosen oder der 
Partnerlosen zu reden. Krisen zu benennen, Sehnsüchte 
auszusprechen und Versöhnung zu leben. Genau das ist 
Gemeinde und genau hier wird deutlich, was Jesus sagt, 
dass Familie Teil des Reiches Gottes ist und wir darin unser 
Christsein einüben und mit anderen teilen. Und ja, dies ist 
nicht einfach, dafür braucht es Mut und geschützte Räu-
me, um so ein Miteinander einzuüben, aber genau das ist 
eigentlich Gemeinde, ein Experimentierraum Gottes, in-
dem wir in aller Gebrochenheit schon ein bisschen Himmel 
üben und in den verschiedensten Lebensformen und Fa-
milienformen gemeinsam die große Familie Gottes feiern. 
Und das einzuüben und zu leben kann in der Tat eines der 
letzten großen Abenteuer hier auf Erden sein.�
�

Tobias Feix,  Professor für Praktische 
Theologie, Gemeindepädagogik und 
interkulturelle und empirische Theo-

logie an der CVJM-Hochschule, Kassel

Eine gute integrative Arbeit 
mit Kindern stärkt Familien 
und Gemeinden und spart viel 
Seelsorgearbeit im Alter. 
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Wenn wir Zuhause sind, sind un-
sere Türen nicht abgeschlossen. 
Wer das weiß klopft, kommt her-

ein und ist herzlich willkommen.
Das Thema „offenes Haus“ begleitet 
mich schon von Kindheit an.
Alle spielenden Kinder aus der Straße 
bekamen bei uns wie selbstverständ-
lich ein Schwarzbrot mit Schmalz oder 
Margarine, obwohl wir von allen Nach-
barn das wenigste Geld zur Verfügung 
hatten. Umgekehrt erlebte ich das 
nicht. Bei den anderen Nachbarkin-
dern wurden wir in der Regel nach Hau-
se geschickt. Mutter hat auch nachts 
Menschen in Not die Wohnungstür ge-
öffnet und die Person versorgt.
Ähnlich erlebte ich es bei meiner 
Jungscharleiterin. Zu ihr konnte ich 
immer kommen, oft mit ihr zu Mittag 
essen und mit ihr über vieles reden.
Als ich als Jugendliche zum Glauben 
kam, erlebte ich auf wunderbare und 
bereichernde Weise offene Wohnun-
gen und Häuser der Gemeindeglie-
der. Es wurde unkompliziert und wie 
selbstverständlich das Leben geteilt 
mit spontanen Übernachtungen, es-
sen, reden, gemeinsamen Aktionen. 
Z.B. habe ich die Kinder einer Ge-
meindefamilie „bespaßt“, die Woh-
nung geputzt usw. und die Mutter hat 
mir meine Abschlussarbeit getippt. 
Das konnte ich nicht so gut.

Mich hat diese selbstverständliche 
Gastfreundschaft, das miteinander 
Leben und Arbeiten, total positiv ge-
prägt und für mein Leben inspiriert. 
Das Leben wurde miteinander geteilt.
Nachdem ich Christ geworden war 
und diese Offenheit von Haus, Herd 
und Herz noch einmal in so ganz be-
sonderer Weise erleben durfte, legte 
Gott später meinem Mann und mir 
dieses offene Leben ganz natürlich 
nahe. Wir haben das „Offene Haus“ 
auch für uns wie selbstverständlich 
gelebt. Jesus zeigt uns in seinem Wort 
ja auch, wie wir als seine Kinder Gast-
freundschaft leben können. Er hat im-
mer ein offenes Ohr und Herz für uns 
und zeigt sich somit „gastfrei“.
So kamen junge Leute in unsere Woh-
nung, haben bei der Gartenarbeit 
und im Haushalt mitgemacht und 
nebenbei fanden seelsorgerliche 
Gespräche statt, es wurde spontan 
gebetet … Manchmal waren sie nur 
einen Augenblick da, manchmal ein 
paar Stunden und einige blieben 
Tage oder gar Wochen und Monate. 
Jesus beschenkt uns so sehr mit den 
Anderen. Welch eine Bereicherung für 
unser Leben!
Wie reich beschenkt wurden wir durch 
die vielen Begegnungen!
Manchmal war es anstrengend und 
herausfordernd – und doch so gut.

Offenes Haus 
und 

           offenes Herz
Auch später für unsere Kinder, die in 
der Regel immer alle Freunde mitbrin-
gen durften.
Eine ganze Zeit lang kam täglich auch 
ein Nachbar um 14.00 Uhr zum Kaf-
feetrinken. Wir trafen uns mit ihm im-
mer im Garten, weil jede Begegnung 
eine starke Herausforderung für die 
Nase war. Auch er war uns herzlich 
willkommen.
Gemeindeleben findet nicht nur im 
Gemeindehaus statt, sondern in viel-
fältiger Weise prägend auch in den 
Wohnungen und Häusern der Ge-
meindeglieder. Dann wird jede Woh-
nung zum Gemeindehaus.
Wenn wir unsere Wohnungen öffnen 
für Nachbarn, Freunde, Arbeitskol-
legen, Kita- oder Schulelternkontak-
te, werden sie Jesus erleben. Wenn 
sie unser ganz normales Leben mit 
allen Unzulänglichkeiten und allem 
Versagen miterleben, unseren Streit 
aber eben auch die Vergebung, das 
wieder aufeinander zugehen, dann 
können sich Gespräche entwickeln. 
Dann kommt Verständnis auf, werden 
Fragen gestellt, die uns ge-
meinsam in die Nähe 
Gottes führen und 
das Leben miteinan-
der gelingen lassen.

Elke L’hoest, 
Bokholdt-Hanredder



Fo
to

s:
 M

el
an

ie
 S

ch
re

m
pf

 u
nd

 M
ic

ha
 V

öl
zk

e

bericht aus den
bezirken

6

2021 ist bei uns viel passiert.  
Wir (die jungen Erwachsenen) haben 
Räumlichkeiten für unsere Gruppe um-
gebaut.   
Dabei sind die verschiedenen Gene-
rationen der Gemeinde zusammenge-
rückt und alle haben gemeinsam etwas 
Neues erschaffen. Das war eine Menge 
Arbeit und nicht immer alles ganz ein-
fach. Die Corona Situation hat die Ar-
beiten erschwert und den Prozess in 
die Länge gestreckt. Aber das Gemein-
same Arbeiten hat trotz der körperli-
chen Anstrengung viel Spaß gemacht 
und wir haben uns noch einmal auf ei-
ner anderen Ebene kennengelernt.  Am 
Ende sind aus den alten Kellerräumen 
eines ehemaligen Fitnessstudios mit 
großen Sammelduschen, Umkleide-
kabinen und einer Sauna, tolle neue 
Räumlichkeiten geworden. Neben ei-
nem neuen Büro für unseren Prediger 
haben wir nun einen Raum zum Billiard 
und Tischkicker spielen, sowie einen 
gemütlichen Raum für unsere Bibel-
arbeiten und gemeinsames Kochen 
in einer neuen Küche. Wir fühlen uns 
sehr wohl in unseren neuen Räumen 

und sind dankbar für alle fleißigen 
Helfer*innen. Und auch wenn immer 
noch einige Kleinigkeiten zu machen 
sind haben wir schon viele schöne 
Abende gehabt.

In unserer Jungen-Erwachsenen Grup-
pe findet gerade ein weiterer Umbruch 
statt. Unsere Gruppe ist nun schon ei-
nige Jahre relativ klein und das soll sich 
jetzt ändern! In dem letzten Jahr wurde 
das Thema Wachstum und das Teilen 
unseres Glaubens präsenter und wich-
tiger für uns. Bereits jetzt haben wir 
zwei neue Gesichter in unserer Runde. 
Momentan sind unsere Treffen aller-
dings leider nicht so gut auf Neuzugän-
ge ausgelegt. Um potentielle Neulinge 
nicht direkt mit sehr intensiven und 
langen Bibelgesprächen zu konfrontie-
ren (derzeit arbeiten wir beispielswei-
se ein Buch mit aufeinander aufbau-
enden Einheiten durch) haben wir uns 
überlegt, vorerst einmal im Monat ein 
Angebot mit einer kürzeren alleinste-
henden Andacht und anschließendem 
Spieleabend anzubieten. Ganz ausge-
reift ist diese Idee aber noch nicht. Es 

darf also fleißig dafür gebetet werden, 
dass Gott mit unserem neuen Angebot 
viele Menschen erreichen kann.

Auch auf einer dritten Ebene findet 
ein Umbruch bei uns statt. Der erste 
Vorsitzende Jann Seel hat uns einen 
Abend besucht und uns berichtet, wie 
er zum Glauben gekommen ist. Er hat 
uns auch erzählt, dass die Gemeinde 
leider sehr wenig Mitglieder hat und 
dass das bei einem Predigerwech-
sel heißt, dass der alte geht, aber 
kein neuer Prediger finanziert werden 
kann. Die meisten von uns sind schon 
seit Kind in der Gemeinde und fühlen 
sich hier Zuhause. Einige haben auch 
schon länger über eine Mitgliedschaft 
nachgedacht und wollen nun Nägel 
mit Köpfen machen. Die zukünftigen 
jungen Mitglieder wollen die Gemein-
schaft in der evangelischen Kirche Rat-
zeburg noch aktiver mitgestalten und 
als Repräsentant*innen für die Jugend-
lichen in der Gemeinde agieren.
Das war’s jetzt von uns: Und Abfahrt!
�Melanie Schrempf und Micha Völzke,

Ratzeburg

Umbruch bei den jungen Erwachsenen 
in Ratzeburg
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DAS
Interview

1
Wer gehört unmittelbar zu Dir (Familie)?
Ich gehöre zu meiner Frau Ann-Christin und un-
serer sieben Monate alten Tochter Nora

2
Bist Du von Haus aus in den Glauben hinein-
gewachsen oder später dazu gekommen? 
ch komme aus einem kleinen christlichen Leucht-
turm-Nest im Ostharz: Elbingerode, bekannt durch 
sein großes Diakonissen Mutterhaus. Dort bin 
ich in einer tollen Familie aufgewachsen, die 
mir Engagement und Dienerschaft in Gemeinde 
und Ort vorgelebt hat. Dass Gott mir persönlich 

auch dienen möchte und ich mich an Ihm freuen darf, ist 
mir dann mit 19 in den USA ganz neu vom Kopf ins Herz 
gerutscht.

3
 Du bist Lehrer. An welcher Schule und 
welche Fächer unterrichtest Du?
Ich bin Physik- und Englischlehrer. Mein Exa-
men habe ich letztes Jahr in Lübeck am Carl-
Jacob-Burckhardt-Gymnasium gemacht. Nach 

dem Sommer fange ich voll und unbefristet am Küsten-
gymnasium in Neustadt/Holst. an. Bitte betet für Kraft 
zum Pendler-Alltag ;)

4

5

12 Fragen an ...		
                                                 	    Martin Gerhardt

         seit August 2022 Beisitzer im Verbandsvorstand, Lübeck

Welche Charaktereigenschaften schätzt 
Du bei anderen am meisten?
Offenheit Neuem und Herzlichkeit Neuen ge-
genüber.  
Wenn jemand in der Lage ist, gute Ideen zu 

realisieren und Pläne mit Disziplin durchzuführen.

Auf welche EC/ Verbandsveranstaltung 
im Jahr freust Du Dich am meisten?
Auf den Impulstag am 12.11.2022! Das wird 
gut!

Worauf sollte der VG in den nächsten 
Jahren den Schwerpunkt legen?
Ich lerne den VG gerade noch kennen, daher 
wäre es anmaßend hier schon eine Aussage 
zu machen. Persönlich arbeite ich gern in 

Projekten, wo man von Außen schon erkennt, wofür man da 
Drinnen brennt. 
Dafür müssen die Basics klar sein: Wozu gibt es unsere Ge-
meinschaften? Wie bereichern wir den Ort um uns herum? Was 
machen wir hier eigentlich? Und: Kann das jeder auch auf sei-
ne Art kommunizieren? 

Wirst Du dem VG auch in Zukunft er-
halten bleiben?
Ja, der Gemeinschaft Lübeck vor Ort und 
dem Verband als Beisitzer im Verbandsvor-
stand.6 Die Fragen stellte Prediger Daniel Benne, 

Burg i.Dithm.

In welcher Gemeinschaft/ in welchem EC 
bist Du zu Hause?
Seit Mai 2020 in Lübeck für das Lehramtsrefe-
rendariat. Seit Herbst letzten Jahres dann in der 
Gemeinschaft Lübeck angekommen. 

Was sind Deine Hobbies?
Menschen kennenlernen, ein bisschen Musi-
zieren, ein bisschen Volleyball und Fußball, Eis 
selber machen ;)

12

10
9
8
7

„Nebenbei“ hast Du bis Sommer noch die 
Schwangerschaftsvertretung für die Ge-
meindepädagogenstelle in Lübeck übernom-
men: was hat Dich dazu bewogen und wie 
hast Du das neben Deinem Beruf geschafft?
Zunächst gab es erstmal die allgemeine Anfrage 

der Gemeindeleitung, ob man nicht jemanden kenne, 
der/die in der Kinder-/Jugendarbeit etwas aushel-
fen könnte. Da ich nach dem Referendariat nur eine 
75%-Stelle bekam, waren die Kapazitäten für einen 
Minijob noch frei. 
Gleichzeitig passte es irgendwie, da ich auch früher 
schon hauptamtlich bei der Kirche und 4 Jahre lang 
bei der Studentenmission Deutschland (SMD e.V.) als 
Referent beschäftigt war. 

11 Hast Du einen Buchtipp (neben der Bibel)?
Inspirierendes Lebensbild: Bruder Andrew - Der 
Schmuggler Gottes 
Grundlegend für das praktische persönliche Glau-
bensleben: Richard Foster - Celebration of Discipline 

(Deutsch: Nachfolge feiern)

Dein Lieblingsvers und/ oder Dein 
Lieblingsbuch der Bibel ist:
Gerade durfte ich meine erste Traupredigt 
halten. Dafür hat mich Psalm 139 neu 
begeistert - besonders Vers 14: du bist 
ein wunderbares Werk Gottes.
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Diese Dinge konnten die 96 Teen-
ager im Alter von 13 bis 18 Jahren 
vom 02.07.-12.07.2022 auf dem EC-
Teencamp in Lintrup in Dänemark 
erleben. Mit zwei vollgepackten Rei-
sebussen und vier VW-Bussen star-
tete das Teencamp am 02.07.2022 
mit Sonnenschein auf dem P+R 
Parkplatz in Kaltenkirchen. Nach 
anfänglichen Schwierigkeiten durch 
fehlende Ausweise und Autoprob-
leme durften wir sofortige Gebets-
erhörung erfahren und mit Freude 
in Richtung Lintrup in Dänemark 
zur Efterskole Kongeadalens fahren 
(wenn auch noch nicht mit kom-
pletter Mitarbeiterbesetzung). Die 
Teens freuten sich auf spannende 
Themen und Programmpunkte rund 
um die Serie „The Chosen“. 
Die Tage starteten um 8:30 Uhr mit 
einem leckeren Frühstück und in 
den morgendlichen Bibelarbeiten 
wurden die Folgen der ersten Staffel 
der Serie von den elf Mitarbeitern 
ausgearbeitet und den Teens nahe 
gebracht. In Kleingruppen wurde 
sich ausgetauscht und die Teens 
hatten die Möglichkeit im Glauben 
zu wachsen, neue Entdeckungen 
zu machen und Fragen zu stellen. 
Zudem wurden die Bibelarbeiten 

musikalisch von Mitarbeitern und 
Teilnehmern begleitet.
Am Nachmittag und Abend hatten 
die Teens die Möglichkeit sich bei 
verschiedenen Workshops, Spielen 
und Programmen wie z.B. Bubble-
soccer, Wasserbrennball, einem 
Lobpreisabend und Jungs- und 
Mädelsabend oder einem Escape-
Game kennenzulernen und sich 
auszuprobieren. In der knappen 
Freizeitgestaltung kam der Sport 
und Austausch nie zu kurz. Es wurde 
Fußball, Volleyball oder auch Bas-
ketball gespielt und es wurden neue 
Freundschaften geknüpft. Die Stim-
mung war zu jeder Zeit ausgelassen 
und sehr gut.
Die Abendandachten wurden von 
vielen Teens als tägliches Highlight 
genannt. Dort lernten sie einen li-
turgischen Abend mit Input kennen 
und lauschten den Erlebnissen der 
Mitarbeiter über das Thema „Be-
rufung“, ganz nach dem Motto von 
„The Chosen“. Nach einem gemein-
samen Segenslied und einem Segen 
endeten die Tage mit der „Bettruhe“ 
um 23 Uhr.
Die Mahlzeiten waren zu jeder Zeit 
der Hammer! Unsere vier Küchen-
mitarbeiter, die aufgrund von Co-

ronaausfällen erst spontan zusam-
mengestellt wurden, kümmerten 
sich um alle Belange und versorgten 
110 Menschen täglich mit drei reich-
lichen und leckeren Mahlzeiten! Von 
500 selbstgemachten Kartoffelpuf-
fern, über super leckeren Nachtisch, 
bis zum Grillen war alles dabei, ein-
fach der Wahnsinn!!!
Kleine und große Schwierigkeiten 
konnten wir dank Gebet und Team-
arbeit gut bewältigen und wir erleb-
ten die zehn Tage coronafrei und 
ohne schlimmere Verletzungen. 
Gott sei Dank!!! Auch Grund zum 
Danken: Wir konnten als (fast) voll-
ständiges Mitarbeiterteam diese 
Freizeit gestalten und durchführen. 
Wir blicken dankbar und erschöpft 
auf die vergangenen zehn Tage zu-
rück und können von Herzen sagen, 
dass diese Zeit gesegnet war und 
Gott gewirkt hat. Wir durften Ge-
betserhörung und Bewahrung erle-
ben und dass ER Herzen der Teens 
bewegt und verändert hat. Nun 
vertrauen wir darauf, dass ER diese 
neu entfachten Flammen weiterhin 
im Blick behält und sich um seine 
Schafe kümmert.
Wir sagen DANKE für diese wunder-
volle und einzigartige Zeit!
� Lisa-Marie Freudenthaler,
� Barmstedt

Spiel, Spaß, Glauben entdecken und 
Jesus kennenlernen !!!
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„Kirche Kunterbunt“ – inzwischen hat dieses Veran-
staltungsformat schon in manchen Gemeinschaften 
Neugier geweckt:
In der Gemeinschaft in Itzehoe hat ein Team schon 
2019 gute Erfahrungen mit Kirche-Kunterbunt ge-
macht. Die „Delegation“ aus der Gemeinschaft in 
Meldorf war bei einem Besuch in Itzehoe von der 
Begeisterung angesteckt. In Meldorf und in Uetersen 
hat im Mai 2022 das erste Mal eine „Kirche Kunter-
bunt“ stattgefunden. Und auch die Gemeinschaft in 
Lübeck hat auf ihrer Gemeindefreizeit in Karlsminde 
ein erstes Experiment in Sachen „Kirche Kunterbunt“ 
gewagt.

Aber: Was ist eigentlich „Kirche Kunterbunt“?
Am Martin-Luther-Haus in Uetersen am 21.05.22 um ca. 
16:30Uhr: Der Weg zur Eingangstür ist mit Fahnen und 
Wimpelketten geschmückt. An einem Bistrotisch wird 
man freundlich begrüßt und bekommt ein Namensschild. 
Kinder wuseln schon über das Grundstück. Einige Erwach-
sene stehen noch etwas unsicher am Rand. Wie gut, dass 
man schon einen Kaffee oder ein kaltes Getränk bekommt. 
So kommt man leichter ins Gespräch. Nach einer kurzen 
Begrüßung geht es richtig los: Große und Kleine Leute 
werkeln und experimentieren an verschiedenen Tischen 
und Stationen zusammen. Mal geht es wild zu, mal ganz 
leise oder konzentriert. Farben, eine große blaue Zeltkup-
pel, bunte Filzwolle, Keks-Teig, Ferngläser und noch ganz 
andere Werkzeuge und Materialien kommen zum Einsatz. 
Bei Kirche Kunterbunt geht es kreativ zu! Das heißt, wir 
entdecken, begreifen und gestalten mit allen Sinnen. Kle-
ckern ist nicht schlimm, an mancher Stelle sogar gewollt.
Das Thema ist heute Psalm 19,1-5: Wir entdecken wie Son-
ne, Mond, Sterne und die Planeten im Weltall, von Gott 
erzählen. Bei der Feier-Zeit kommen alle zusammen. Es 
wird gesungen und wir schauen gemeinsam, was an den 
Aktiv-Stationen entstanden ist. Die Erlebnisse und tollen 
Ergebnisse der Stationen werden zusammengewoben 
und wir hören etwas über Gott, seine Welt und über uns 
„Weltbewohner“. Mit Gebet und Segen endet die Feier-Zeit 
und geht in die Essens-Zeit über. Überall wird fröhlich er-

zählt und bei den Hotdogs herzhaft zugelangt. Nach gut 
2,5 Stunden endet unsere Kirche-Kunterbunt. Die nächste 
Kirche-Kunterbunt findet in 4-8 Wochen statt. Bis dahin 
gibt es eine Ideen-Liste, wie man das Thema zu Hause wei-
terentdecken kann. 
Das Format „Kirche Kunterbunt“ ist im Rahmen der fresh-
x-Bewegung (= fresh expressions of church) in England 
entstanden. Die Idee ist, Kirche für und mit Leuten zu ge-
stalten, die sonst nicht in die Kirche gehen. 
Bei Kirche Kunterbunt geht es fröhlich-feiernd zu. Platz für 
kreatives Chaos und verrückte Ideen. Wir feiern Gott und 
unsere Gemeinschaft miteinander. Da braucht man keine 
Angst haben, etwas „falsch“ zu machen, weil man nicht 
weiß, welche Regeln in einer Kirche gelten.
Die Zielgruppe sind Kinder und ihre Bezugspersonen. 
Z. B.: Väter und Töchter, Omas und Enkel, Patenonkel und 
Kinder … Bei Kirche Kunterbunt lernen die Kleinen von den 
Großen und die Großen lernen von den Kleinen. So ein 
generationenübergreifendes Konzept ist herausfordernd 
aber es macht Spaß und ist sehr bereichernd.
Gastfreundschaft wird bei Kirche Kunterbunt großge-
schrieben. Alle sollen sich willkommen und wohlfühlen 
können. Darum gibt es Namensschilder, leckeres Essen 
und eine Gruppenkultur, die sich darin übt, alle in den 
Blick zu nehmen und zu integrieren.
Christus ist die Mitte von Kirche Kunterbunt. In allem geht 
es darum, ihn groß zu machen und Menschen mit auf den 
Weg zu nehmen, ihn kennenzulernen und mit ihm unter-
wegs zu sein. � Dortje Gaertner, EC-Kinderreferentin 
� und Gemeindepädagogin, Uetersen
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Mehr Infos: 

www.kirche-kunterbunt.de; 
dortje.gaertner@vg-sh.de



B er ich t e

10

Fo
to

s:
 E

B
Z:

 E
be

rh
ar

d 
S

ch
ub

er
t,

 G
ra

s:
 P

ix
ab

ay
.d

e,
 V

G
: W

it
t:

 A
yd

in
 K

el
ky

; S
tr

äß
er

: p
ri

va
t,

 H
ey

m
an

n:
 S

tr
äß

er

EBZ  / VG

n e u e s vo m w itt   e n s e e

Na, was gibt’s Neues? – Mal sehen …, wir haben neu-
en Rasen!

Also, das ist ja nun wirklich nicht gerade spektaku-
lär! – Stimmt, aber sehr wirkungsvoll!

Wer unser Haus und Gelände kennt, erinnert sich 
vielleicht an das dschungelartige Wildwuchsgelände 
zwischen Hauptrasen und  Haus Naphtali daneben. 
Einerseits fiel es nicht besonders auf, weil man es 
für einen weiteren Knick halten konnte, andererseits 
musste man sich so manches Mal schon fast mit der 
Machete einen Weg zur Treppe zu „Naphtali-Keller“ 
bahnen. Schön sah es leider auch nicht aus.

Ermutigt durch die positive Wirkung einer Aktion 
vor zwei Jahren, der das Heckenrosenbeet zwischen 
Haus Juda und dem Haupthaus zum Opfer fiel und 
infolge derer der neu angelegte Rasen sofort zum 
Lieblingsplatz vieler Gäste wurde und der Licht und 
Luft und einen weiten Blick brachte, beschlossen 
wir, dem Urwald neben Naphtali ebenfalls zu Leibe 
zu rücken. Nach viel Knochenarbeit, um kleinere 
Bäume und Büsche abzusägen, die Monsterbrom-
beerranken zu beseitigen, Steine aus dem Beet zu 
holen und nach dem Wurzelausgrab-Einsatz eines 
kleinen Baggers weitere Äste, Steine und Wurzeln zu 
entfernen, konnte das Gelände geglättet, eingesät, 
mit Flatterband vor vorzeitigem Betreten geschützt, 
geduldig gewässert und mit einem schönen Stake-
tenzaun zur Kellertreppe hin begrenzt werden.

Entstanden ist eine Erweiterung des Hauptrasens, 
die uns und die Gäste beglückt und sofort in alle Ak-
tivitäten miteinbezogen wurde!

Wie gesagt, nicht spektakulär, aber schön! Danke für 
den Tipp!

Ihre Eberhard und Beate Schubert

Hausleiter-Ehepaar des EBZ Wittensee

Das Anmeldeportal ist offen – online, per Mail oder Post! 
Melden Sie sich an, ein lohnenswerter Seminartag mit 
einer großen Bandbreite von Themen und interessanten 
Referenten! 
Achtung – Ergänzung: es gibt noch ein weiters Seminar 
des EC-Jungschar-Arbeitskreis: „Beziehung zu Kindern 
gestalten“ – mit Marianne Sommer, Sonderpädagogin im 
EC-Niedersachsen.   
Flyer mit Programm und Seminarauswahl bekommen Sie 
in Ihrer Gemeinschaft!

Verabschiedung von Predigern

Mathias und Carla Witt 	
Nach zwei Jahren Dienst in Plön verab-
schieden wir Mathias und Carla Witt 
mit ihrem Sohn Nathanael Jonte. Wir 
danken Mathias und Carla für ihren 

Dienst in der Gemeinschaft und Pfadfin-
derarbeit in Plön und die Zusammenarbeit 

im Verband! Gottes Führung, Schutz und Segen begleite 
Euch auf Eurem weiteren Weg!

Christian und Sophia Sträßer
Sieben Jahre ist Christian Sträßer als 
Jugendprediger in der Gemeinschaft 
Elmshorn tätig gewesen. Nun zieht er 
mit seiner Frau Sophia weiter nach Süd-

deutschland. Dort wird er in Schorndorf 
(Großraum Stuttgart) als Bezirksjugend-

referent im Evang. Jugendwerk Württemberg tätig sein. 
Wir danken Euch, lieber Chris und liebe Fini, für alles, 
was Ihr vor Ort und im Verband eingebracht habt! Für den 
Wechsel und alle damit verbundenen Veränderungen und 
die neuen Aufgaben und Herausforderungen wünschen 
wir Euch Gottes Hilfe, Bewahrung und Segen! 

Johannes Heymann
Die letzten 37 Jahre ist der Verband nicht 
ohne Johannes Heymann als Prediger, 
dann mit Almut, seiner Ehefrau, und 
ihren vier Kindern zu denken. Rends-

burg/Eckernförde und die EC-Jugendar-
beit, Ratzeburg, Süderbrarup und Kalten-

kirchen sind ihre Stationen gewesen. Zum 01.11.2022 
geht Johannes in den Ruhestand; als Ehepaar ziehen sie 
in ihr Ruhestandsdomizil nach Süderbrarup. Wir danken 
Euch und Eurer ganzen Familie herzlich für Euren lang-
jährigen und vielfältigen Dienst in der EC-Jugendarbeit, in 
den Gemeinschaften und im Verband und wünschen Euch 
einen erfüllten und segensreichen Ruhestand – mit vielen 
neuen Entdeckungen und Betätigungen; wie schön, dass 
Ihr bei uns im Verband bleibt! 

impuls
tag

Aydin Kelky
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In die ewigkeit abgerufeN

Herr, du bist meine Stärke und Kraft, du bist meine
Zuflucht und Hoffnung. Jeremia 16,19

G E B UR  T
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Freizeit Eckernförde

Westerrade – wo liegt das denn? 
Mit meiner dusseligen Frage ern-
tete ich herzliches Gelächter. In 
dem einladend und humorig ge-
stalteten Flyer über ein Angebot 
für eine Freizeit/Kurzurlaub mit 
Schlafen im eigenen Bett und 
ohne Kofferpacken musste dieser 
Ort ganz dicht bei Eckernförde lie-
gen. Des Rätsels Lösung: In der Straße 
Westerrade liegt das Anwesen von Elisabeth. Unzäh-
lige Male war ich dort schon gewesen, hatte aber nie 
auf den Straßennamen geachtet. 
Von Montagnachmittag bis Donnerstagabend in der 
vorletzten Juniwoche haben wir dort unvergessliche 
Tage verbracht. Mit zehn Personen waren wir eine 
fröhliche Gemeinschaft. 
Nach dem Kaffee am ersten Urlaubstag haben wir 
beim Boccia unsere sportliche Höchstleistung unter 
Beweis gestellt. Zum Ausruhen und Faulenzen stan-
den Liegestühle auf der Terrasse und im Garten.
Die gemeinsamen Mahlzeiten standen jeweils unter 
einem Ländermotto: asiatisches Essen an der Hafen-
spitze vor einem Bummel am Hafen, norddeutsch in 
der Alten Fischereischule mit Blick aufs Meer, grie-
chisches Abendessen „zuhause“ und italienische 
Küche, zubereitet von der Gastgeberin und fleißigen 
Helfern. Originell und passend war jeweils die Tisch-
deko. 
Carola hat uns täglich mit geistlicher Nahrung ge-
stärkt. Anhand des Leuchtturms, auf festem Grund 
gebaut, mit seiner Strahlkraft und Aufgabe, als 
Metapher und Leitbild, hat sie eindringlich und ver-
ständlich den Bezug zu unserem Glaubensleben ge-
knüpft.
Ein besonderes Highlight war der Wunschlieder-
Nachmittag mit Lobgesängen und alten Chorälen 
und Christopher am Klavier.
Ausflüge führten uns zum Gut Ludwigsburg; dort 
wurden wir vom Hausherrn durch die historischen 
Gemächer geführt und auf dem Kolonistenhof haben 
wir nach Spaziergängen in der schönen Natur un-
seren Abschiedsgottesdienst gefeiert. 
Am letzten Abend stand der bewegende Film „Ama-
zing Grace“ auf dem Programm. 
Es war immer Zeit für gute Gespräche und Ruhepau-
sen. Das herrliche Sommerwetter spielte auch mit. 
Wir haben unwahrscheinlich viel gelacht und konn-
ten die alltäglichen Widrigkeiten beiseiteschieben. 
Wir fühlten uns in dieser gemeinsam verbrachten 
Zeit sehr gesegnet.
Ein großes Lob für die Ideengeber, den Urlaub in 
vollen Zügen – nicht in der DB –, sondern direkt vor 
der Haustür zu genießen. Schon der Goethe wusste: 
Warum in die Ferne schweifen, sieh das Gute liegt 
so nah.
Dass diese Freizeit so gelungen ist, dafür gebührt Eli-
sabeth für ihre Gastfreundschaft, Vorbereitung und 
Mühen höchstes Lob und Dank und ebenso Carola 
für ihre Fürsorge. � Waldtraut Klähr, Eckernförde

Abschied von Predigerwitwe 
Elisabeth Hoffmann
Gott, der HERR über Leben und Tod, hat Elisabeth Hoff-

mann am 24. Juli im Alter von 83 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit heimgerufen. Ihr Ehe-

mann, Siegfried Hoffmann, ist in den 
60-iger Jahren Prediger des Verbands in 
Burg/Dithm., Uetersen-Pinneberg und 
Itzehoe gewesen. Danach war er neben 

seinem hauptamtlichen Dienst in der 
Hamburger Großstadt-Mission ehrenamtlich 

Mitglied im Verbandsvorstand, u.a. als Stellv. Vorsitzen-
der, darüber hinaus auch als Schriftführer im Gnadauer 
Vorstand und leitend tätig in der Reich-Gottes-Arbeiter-
Vereinigung (RGAV). Elisabeth Hoffmann hat den vielfäl-
tigen Dienst ihres Mannes in großer Hingabe begleitet 
und unterstützt. Bis zuletzt hat sie am Verbandsleben 
und in der Gemeinschaft Elmshorn aktiv teilgehabt und 
in großer Treue dafür gebetet.� Michael Stahl, Inspektor
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Familie und Gemeinde
Das Erste, dass mir dazu einfällt ist eine Karte, die 
in unserer Küche hängt. Darauf ist ein „tierisch 
wilder Haufen“ zu sehen und folgender Text be-
schreibt das Bild:

Das GUTE an einer Familie ist: Man ist nie allein.
Das SCHLECHTE an einer Familie ist: Man ist nie 
allein.

Man hat also viel des Guten. Manchmal auch 
ein bisschen zu viel? Und in der Gemeinde ist es 
doch auch ein bisschen so. Wenn ich an die letzte 
Veranstaltung denke, fällt mir als erstes ein, dass 
ich in der Küche festhing. Ich muss ja gestehen, 
dass mich niemand gezwungen hat. Wie kann das 
bitte sein?! Zu Hause ist das schon nicht mein 
Lieblingsort, aber einer der wenigen, die ich fast 
für mich allein habe ... Und jetzt stehe ich hier 
auch – mehr oder weniger allein und freunde mich 
mit der Spülmaschine an. Der Rest meiner Familie 

ist „frei“, oder mit der Technik beschäftigt. Und 
ich muss sagen, dass ich selten so viel Lob be-
kommen habe, wie seit dem Beginn des Technik-
dienstes meines Mannes und unserer Kinder. Da 
bekommt man auch mal ein Lob dafür, dass man 
nichts macht – also die Nächste Generation ma-
chen lässt. Und es ist ja auch toll, wenn sie einen 
Platz für sich finden. Es gibt schon Tage, da sind 
wir alle „Im Namen des Herrn“ unterwegs, jeder 
in seinem Bereich: Jungschar, Jugendkreis, Atem-
pause, Hauskreis, Wecker, Technik, Gottesdienst, 
Kinderbetreuung, um nur ein paar zu nennen. Und 
irgendwie betreffen alle Termine der Familie auch 
mich. 

Seid unser neues Gemeinschaftshaus in Süder 
seine Pforten geöffnet hat, darf ich die Leitung der 
„Reinigungsengel“ organisieren und mitreinigen. 
So, das Gemeinschaftshaus ist sauber. Die WC’s 
sind geputzt und alles ist nachgefüllt. Die Arbeit 
ist im Team getan und in mir breitet sich ein biss-
chen Stolz aus. Bin ja schließlich ein Teil dieser 
Gemeinde, also auch mein Haus :-D ... Da fällt mir 
ein, zu Hause, also in meinem Hauptwohnsitz, 
müsste auch mal wieder der Feudel geschwungen 
werden. Wo ist das Team? Nie allein ... Gibt wohl 
doch Ausnahmen ...

Moni Merkel, Gemeinschaft Süderbrarup


